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Schönheitsmittel.

„<^U20 cum inununllitii« ziulctiriluclu?'
1«NlIIl.I,l^!«.

1) Das Schönheitsmittel der Römerinnen, wodurch
sie die Weiße und den Glanz der Haut zu erhöhn! such¬
ten, bestand in Brodkrumen und EsüsmUch, womit sie
das Gesicht dick belegten *).

2) Morgenthau von Pflanzen, denen er anhängt,
gesammelt, wird von den Wienerinnen als Schönheits¬
mittel angesehen.

3) Andere bedienen sich zum Waschen des Gesichts
des aufgelösten Mänschnees.

ch Ein gutes Waschmittel bildet kleingeschnittene,
auf dem Ofen gedörrte, vulverisirte und mit Weizen»
mehl zu gleichen Theilen vermischte Seife. Der größte
Schmuck der Haut, die mackellose Reinheit derselben ist
nur durch den täglichen Gebrauch der Seife zu erlangen.

5) Bei großer Neigung der Haut, aufzuspringen,

») ^u vona li, 5«hr. VI. li.Il. V. 46l.
inet laci««."

,?«»« tu-
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sich abzuschuppen, trocken und rauh zu werden, befeucl'
tcn einige Frauenzimmer das Gesicht, den Hals und
die Hände vor dem zu Bette gehen mit frischem Milck'
rahm, den sie bald daraus mit weicher Leinwand wie¬
der abwischen.

6) Andere waschen sich mit täglich frisch bereiteten:
Neiswasser, aus Neis mit weichem Wasser stark ge¬
kocht, dem einige noch etwas Kampfer hinzusetzen. Sie
versichern, daß dieß die Haut besonders weiß mache.

7) Bei sehr empfindlicher, zum Ausspringen geneig¬
ter Haut sind Krumen von Weizenbrod, in Regenwas.
ser eingeweicht,der Seife vorzuziehen.

8» Manche versichern, daß frisches Fleisch, z B,
von Hühnern oder Kälbern, womit sie das Gesicht oft
belegen, die Haut glatt und weiß mache.

9) In der Absicht kann man sich auch des Blutes
von frisch geschlachteten Thieren, wie Tauben, Hüh¬
nern :c., bedienen, dessen Eigenschaft, die Haut weiß
und klar zu machen, schon in ältern Zeiten bekannt war *).

*) 8ex1i klHciti I>ÄP)i'ien8!5 <le me<lic«in. ex ÄniinÄÜt'.
c«p. IX. und ä. N. ?. ää2lb. 1>) IIlon5ki ve

8. p. 703. ,, 82nßul« t«uri ülinttn« taelt faclein
xlbum et Iimzi!cl»m."
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M) Frisches Evgclb, in Lindenblüthwasser verrührt,
Abends auf'S Gesicht yi streichen, trocken werde» zu las'

sm, u»d Morgens mit einem weichen Schwamm abzu-
waschen.

1!) Ein Brey ans geschälten und zerstoßenen bit«
tern Mandeln oder Psirsichkerncn mit Milch, soll, wie
Seife gebraucht, die Haut weiß macheu *).

12) Mandelmilch <i»S süßen und bittern Mandeln,
mit dem Zusatz von einigen Tropfen Bcnzoc-Tinetur, ge¬
gen unreinen Teint, Finnen, und rauhe aufgesprungene
Haut;

13) Bohnenblüthwasscr(?) zum Waschen des Ge¬
sichts (G.),

Ich Meerrcttig, mit Milch abgekocht, nennt Fun¬
ke'*): das schwedische Echminkmittel.

15) Gelindes Abreiben der Haut mit Scharlachtuch
gibt der Haut neue Frischheit und Nöthe.

16) Schon Kinder leiden zuweilen als Erbfehler an
fast beständig aufgesprungener Haut. Ich habe
gesehen, daß alle Kinder einer Familie nicht mir an un<

bedeckten Theilen, sondern über de» ganzen Körper eine

-°) ^. ?, «ovotii 5lo<l. p»ui>t>,-. I«>3ncos. 16<n. l2

»*) Nat. G.-ssb. Bd. 2. S. 37«.
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immer raiche.aufgesprungene,scharf anzufühlende Ober
haut hatten. Unter den Waschmittel»,die dagegen vcr
sucht wurden, schien Mandelkleie das Uebel noch zu ver¬
mehren; hingegen that Vier zum äußerlichen Gebrauch
gut.

17) Das milchwarme, wie fettes Seifenwafser an¬
zufühlende Wasser des Cchlaugenbabes ist besonders da-
z» geeignet, die Haut geschmeidig zu machen. Das
Vad ist als Schönheits- und Verjüngungsmittel be¬
rühmt. Eben so daS Nasser von Pfeffers.

18) Als Mittel, die Haut der Arme und Hände
weich und weiß zu erhalten, tragen viele Frauenzimmer
auch bei Nacht glatte lederne Handschuhe *).

19) Gegen die aufgespnmgene Haut der Hände,
woran manche Menschen alle Winter leiden, soll man
die Hände mit Hasenfett oder Pommade einsalben, und
glatte dänische Handschuhe Tag und Nacht tragen.

20) Manche Haut erträgt aber jene erweichenden
und fetten Mittel weniger gut, als zusammenziehende

*) Mit welcher Umständlichkeit man die Handschuhe zu
dem Zweck vormals zubereitete s. in ^oanni« IVl»
»inelN Von äußerlicher Zier der Weyber. Aus
Welscher Sprach in das gemain Teutsch gebracht
durch »!<??. Hl«i-tl>iin 1576. S. ?3«. (Uebri-
gens ein Musterbuchgeschmacklosen Unsinns.)
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und stärkende, und, im Ganzen genommen, sind die
tonischen Cosmctiea viel mehr geeignet, die Schöndeu
der Formen zu erhallen und vor Runzeln zn schützen,
als Oele und Salben, die das Gewebe der Haut er-,
schlaffen. Zu erster» gehört vor allen das kalte Was¬
ser. Für diejenigen,welche früh daran gewöhnt wur¬
den, ist tägliches Waschen und Baden des Busens und
anderer THene, das br/ie Mittel, die naturgemäßeForm,
Elasticität rnck Gesvmdheit dieser Theile ^u erhalten, und
vor dem frühen Verwelken zu bewahren.

21) Dem kalten Wasser kann man sehr zweckmäßig
zuweilen etwas L»u ^e l^alo^ne beimischen; und

22) von Zeil zu Zeit jene Theile mit reinem stcu^
ken Kornbrcmntn'ein waschen, wodurch die Hant ge¬
stärkt, elastisch und weiß wird. Das Waschen mit Korn¬
branntwein ist das Censervattt'nsmittcl gewißer Mäd¬
chen, die am meisten Ursache haben, die Schönheit und
Dauerhaftigkeit ihrer Haut zu erhalten.

23) Für viele Frauenzimmer würde ein Mittel,
welches ihnen ihr Verlornes Embonpoint wieder ver¬
schaffte, das eigentliche Schönheitsmittel seyn. Im
Orient, namentlich in Aegypten, wo nach Alpin das
Fettmachen der Frauenzimmer als Kunst förmlich ge¬
lehrt wird, sieht man den häufigen Gebrauch warmer
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Bäder und den tätlichen Genuß fetter Hühncrbrübm

mit der indischen Pockenwurzel (8milnx t!i,ln«) abge¬
locht, nicht nur als Mittel an, den Körper fleischig und
fett, sondern auch das Gesicht schön zu machen. Man¬
che verzehren täglich im Bade die Brühe, daS Fleisch
und die Fülle, aus Mandeln, Pistacien it. eineS ge¬
mästete« schwarzen Huhns *).

24) Dahin sann auch als tägliches Frühstück? Thee
mit Milchrahm und zwei bis drei weichen Eyern mit
geröstetem Brod und Butter verzehrt, gerechnet werden.

25) Gegen Finne» im Gesicht (V»ri Lel«.
Heno ÜÄtem.), Knötchen in der Haut und Eiterpu¬
steln, die besonders auf der Stirn junger Leute aus¬
brechen, aber keineswegs immer Zeichen von Ausschwei¬
fungen sind, wie sie häufig dafür angesehen werden,
sind Klystiere besonders wirksam. Die Franzosen, die
am häusigsten die Klistierspritzeals diätetisches Mittel
anwenden, schreiben diesem Gebrauch unter andern auch
günstige Einwirkung aus den Teint zu **). Es scheint,

*) ?!-. älplni Moä. ä«>8)l>l. I.. L. ,759. p. 234. 253.
Das Eaymchl der 8mi>»x ciiln» halten auch die
nordamerikanischen Indianer, nach Bnrto», fnr
sehr nahrhaft.

^5) ,,N<?« !a>««.cnz poiir conzerv«!' l« teint", d. h. UM
die Haut de^ Ges>6)ts durchsichtig, Hlatt, zart und

VolksaiznclNü'ttcl. 3te Aufi. 37
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daß Vurch Vermehrung und Negulirung derDarmaus^
leerungen Kopfcongestionen abgeleitet und dir Haut zu
ihrer normalen Stimmung gebrächt wird.

36) Zum äußerlichen Gebrauch empfiehlt Vat<<-
man ein Wäschwasserans Alkohol und Rosen» oder
Hollnnderblüthwassergegen Finnen.

27) Bittere Mandelemulfion zum Waschen.
38) Schwest/Wa//'^, aus einer Unze gestoßenen

Schwefel, mit nn^ ^^«t Wasser überschüttet, und
13 Stunden stehen gelassen.

, 38) Einen Brei aus gequetschter, frischer Petersilie
aufzulegen *).

30) Reiswasser mit Kampfer äußerlich, neben dem

innern, fortgesetzten Gebrauch von Cremortartariwasser
fand ich in mehreren Fällen hülfreich.

31) Ganz besonders wird auch das Sch^anambat^
Wasser zumWoschm des Gesichts gegen Finnen gerühmt.

32) Ein junges Frauenzimmer versichert, die Fin¬
nen im Gesicht seyen ihr nach Echlehcnblüththee, den
sie als Frühlingskur getrunken, vergangen.

rrn Ausschlägen rein zu erkalten, ihre widernatürli»
che Rothe zu perhüten »nd frühen Runzeln rrrzu-
beuqen. I. Kämpf »exe Methode ic. E. 198.

5> ljatt>u,an 8)nof>-5 stc, p. 275.
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33) Gegen daS Kupfergesicht, die entstellende
dunkle Nöthe der Wangen und Nase, mit oder ohne
gleichzeitige Pusteln, woran oft Frauen aus den höch¬
sten Ständen leiden, sind die gegen Finnen empfohle¬
nen einfachen Mittel gleichfalls anzuwenden, zumal Klu-
stiere, Echlangenbad:c., und anstatt des Kaffee's zum
Frühstück Thee *).

34) Man hat auch empfohlen, beständig grünen
Wachstaffet, unter den Fußsohlen tragen zu lassen.

35) Saloeilhee, täglich zu einer Bouteille voll ge¬
trunken, fand ijr. Piderit wirksam.

36) Zum äußerlichen Gebrauch: s. g. Iungfern-
milch, aus Rosenwasser und Benzoetinctur.

37) Branntwein, worin etwas Ingwer eingeweicht
worden, zum Waschen, gegen Kupfer im Gesicht (eou-
perose) (Franz. H. M.).

*) Flecken, Finnen, Eylerbenlen,
Kupfer« Nasen, und Gesicht,
Da der Wein mit Macht ausbricht.
Willst du aus dem Grunde heilen,

Edeln Thee,
Der wird von Gesicht und Nasen
Solchen Unflat bald wegblasen."

M. B. Valentin! Natur und Materialien-
Kammer. Franks. 1704. Fol. S. 2l0.

37*
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38) Vielleicht, doß hier auch von dem Kümmel,
dessen blaßmachende Kraft *) doch wohl nicht blos eine
dichterische Redensart ist, äußerlich und innerlich Ge¬
brauch zu machen wüte.

Gegen 3 ommer sprossen werden eine Menge
Hausmittel empfohlen, von denen jedoch keines so spe
«-/fisch wirksam ist, wie das pharmaceutischeMittel,
welches die Leberslerfc »«/ich/bar vertreibt, von dem
jedoch hier nicht V« Re^e ^n kann. Sommersprossen
und Leberfleckewerden sehr häufig mit einan^n ver¬
wechselt, obgleich beide Hautfehler völlig von einander
verschieden sind; jene z» den unregelmäßigenHautcolo-
rationcn, diese hingegen zu den flcchtcnartigen Eruptio¬
nen ans der Haut gehören. Sommersprossen können
oft durch sorgfältige Abhaltung der Einwirkung des
Sonnenlichts verhütet, aber die einmal cntsinud^ne»
nicht leicht weggebracht werden; Leberflecke hingegen
wissen wir nicht zu verhüten, können sie aber leicht weg¬
bringen.

39) Einige empfehlen zur Vertreibung der Som¬
mersprosse!!,erst die Oberhaut durch einen Vrev v<>n
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zerstoßene» süße» und bitter» Mandeln und Eydotter
zu erweiche», hernach Citronensaft einuireibcn.

40) Andere waschen das Gesicht Abends mit siar-
keul Ealzwasser, ohne es abzutrocknen.

41) Andere gießen Weinessig und heißes Wasser
auf Hollu»derbl«men, uild leiten den ausstcigeuden
Dunst an die fleckige Haut sP. Frank).

49) Sehr wirksam ist eine Salbe anS Echwefel-
nnlch und dem Safte unreifer Johannisbeeren (F. V.
Osiander).

43) In ältern Zeiten wurde Senf, mit Essig auf.
gegossen, zum Einreihen empfohlen *).

44) Ebenso: Kressensaft mit Honig vermischt*").
45) Zerriebener Rettig***).
46) Meerrrttig, vierzehn Tage lang mit Weines¬

sig übergösse», zum Wasche» des Gesichts, uor Schla¬
fengehen «nznwcude» f).

4?) Die Beeren von 8ol»nu» «iule»l»»r», an-

ßcrlich gegen Sommersprossen tt).

^) 8. 8«m«nici He n>e<l. p>»ece>it« z«!ul>. v, l^8.
,,b,'>uc«m »luoe »cilllm» lalicein «iniul iülne mali«,^

^^) ?ouquet Necut.il lle« rrnielle« l«cile«, l I, zi.62.
<«ü«^ Uenponicnrum 1^. !l. ^>. 898. ,,1ritu» et iin^oüiNi»

p!»^l>i»ul>» lentißine« «ielerelt."
i-) Hochstettei a. a. ü. S. ^72.

1"!-) Umelin tlor» »Häen«. Vnl, l. p. ;l7.
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48) Der, aus den Blättern deS Eounenlhaues
(l)ru«er») gepreßte, Blasen ziehende Saft *).

49) Märzschneewasser;
50) Ochsengalle,
51) Kirschkerne!, in die, mit ßommersprossenbe¬

setzte, Haut einzureihen **).
52) Die Leberflecke sollen einige mit einer Salbe

bcstrcichen, welche en/stcH/, wenn man ein s. g. Ottern¬
köpfchen t^5pr»ek nwnet») mit Citronenstist über¬
schüttet, der die Muschel in eine weihe, Weimige
Materie auflöst.

53) An die Cultur der Haut schließt sich zunächst
die der Haare an. Um das frühe Ausfallen des
Haars zu verhüten und das Wachsen dessel¬
ben zu befördern, soll man den Kopf fleißig und
anhaltend kämmen, so daß der Kamm /edesmai stark
die Haut berührt; ferner die Haare mit einem fetten
Oel täglich tränken, und Abends den Kopf mit Ros-
marinthce waschen. Letzterer gibt dem Haar ein glän¬
zendes gesundes Ansehen.

54) Line Abkochung von Klettenwurzel, Hretium

") n^ller Ul«t. «tirp. Kelvet. n. 834.

P2uvl'o3. I^ri« 1745. 1. ll. z>. 237.
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l,»^,», äußerlich MorgtnS uild Abends angewandt,
scheint specifisch auf Beförderung des Haarwuchses zu
wirken.

55) Damit die Haare stärker werden, besser wach¬
sen und nicht so leicht ausfallen, lasse» sich Frauen¬
zimmer zuweilen das Kopfhaar völlig abrasiren.

56) Manche, täglich, eine Zeitlang, daS Haar
beschneiden und den Kopf einseifen, bürsten und reiben

57) Andere reiben die kahlen Stellen des Kopfs
mit Iwlcbelsaft *).

58) Bäreiifett.
59) Mit fettem Oel, das über zerstoßenen Wsich-

holderbeereu gestanden.
6U) HaselnufM.
6<) Kornbranutwein unter warmes Wasser gemischt
62) Eine Abkochung der linßnjeul» vulßni'i« soll

den Haarwuchs befördern, wenn man täglich den Kopf
damit wäscht.

63) Die Norweger waschen und bedecken in die¬
ser Absicht den Kopf mit einem, in eine Abkochung der
Wurzel der libuälol» rose» getauchten Tuche **).

^) S. Haunov. Magazin. August 1820.
^) F. H. (iunnvi d'lora uurvoßic». 1766. j>> 49
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64) Durch daS Bepudern des Kopfs soll das
Ausfallen der Haare verhütet werden *).

65) Aufstreuen von gebranntem Kochsalz mit Pu¬
der gemischt empfiehlt Hufe land dagegen.

66) Das Waschen und Baden des Kopfs mit
kaltem Wasser gehört, wie das folgende Beispiel lehrt,
gleichfalls zu den Beförderungsmitteln des Haarwuchs
seS. Ein Knabe verlor im Scharlach alles Kopfhaar,
und brauchte, mehrere Jahre hindurch, eine Menge
Dinge, welche gegen diese PifformM eMpsMen wer¬
den. Dss wurde ihm gerathen: alle Morgen UUb
Abend den Kopf a» der, bei seinem Hause gelegenen,
schönen Quelle zu waschen, seine seither gewohnte
warme Mütze abzulegen und mit einer leichten zu ver¬
tauschen. Nach zehn Wochen fand der Arzt, welcher
diesen guten Einfall gehabt hatte, bei, Kahltopf völlig
behaart **).

67) Man hat auch gesehen, daß nach einem, auf
die fahle Etelle des Kopfs gelegten Blasenpflaster, die
Haare wieder hervorsproßten, vr. Attenhofer fand
das Mittel in fünf Fällen zweimal wirksam ***).

"^) r>. Froriep's Notizen. Bd. VI. l825. S. 158.
*'^) H. L. v. Attenbofer medie. Topographie von St.

Petersburg. l8I7. S, 229.
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68) Um rothe Haare in blonde umzuwandeln,
soll man das Haar mit einem in Alkohol getauchten
Kamm kämmen (Orfila).

69) Mit einem in Essig getauchten Bleikamm.
79) Graue Haare schwarz zu färben, empfahl

man in den alten Kalopäbien vorzüglich Schwefel«
spießglaS, Nüsse der Evprcsse und grüne Wallnnß«
schaale. Durch letztere färben die Kürschner graue und
weiße Kaßenpelze dunkelbraun und verkaufen sie dann
für fremdes Nauchwerk.

71) In Peisien färben sich alternde Leute den
grauen Vart erst roth mit,,II»n»l,«, wahrscheinlich
von lmp»tien8 Lalsnmln», dann schwarz mit Waid,
Isnti«. Das Pulver davon heißt „K»„ß", wird mit
Wasser zu Vrei gemacht und damit der Bart einige
Stunden lang eingeneben (Ed. Eversmann).

72) Das „Hui-meli«, womit die Weiber in Ae-
gypten und Syrien, wie schon die alten Hebräerinnen,
die Augenbrauuen und Wimpern schwärze», besteht aus
Antimonium.

73) Um die Varthaare, die das Gesicht mancher
Frauenzimmer entstellen, wegzubringen,läßt man Lein¬
wand mit gemeinem Echusterpech einen Messerrücken
dick überziehen, schneidet davon fingerbreite Streifen,
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erweicht das Pech über dem Licht, drückt das Pflaster
auf die haarige Oberstäche, läßt es da kalt werden
und dann losreißen. Die weichen Haare bleiben Mit
den Spitzen im Pech stecken, und ihre Wurzeln liegen
zu Tage. Dies Verfahreil ist daS vorzüglichste unter
allen; es ist nicht besonders schmerzhaft, und die Frauen
wissen es am besten selbst anzuwenden. Schon im Al¬
terthum war diese Art zu eM'ren bekannt *).

74) Einzelne enrsieUmde oder belästigende Haare,
wie auf Warzen, in der Nähe der MundwnM, am
Kinn, einwärts gerichtete Augenwimpern:c., werden
mittelst einer kleinen Zange, wie sie z. V. an vielen
metallenen Ohrlöffeln sich findet, nahe an der Haut
gefaßt und ausgerissen.

75) In Marocco brauchen die Frauen zum Lpi-
liren die Pflanze, welche das Eilphorbium liefert,
wahrscheinlich KupnorKiH <M«. 1^. **).

76) Das vorzüglich Wirtsame in der Salbe, die
in den Pariser Badeanstalten (l,»in5 oziilntuire«) an-

") Fuven«! 1^. III. Füt^r. IX. v. !4. ,,vl-liN>Ä pr«e.
»t«t OÄÜcli tidi f2«ci2 vi«ci^. S. auch l'lin. XV/.
<.'. 23.

»") >Il,cil««« «ccouiit ol ^Ii»-occo. iiä, 2 ^8tl. p, lö^
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gewandt wild, um Arme, Brust:c. von Haaren zu
befreien, soll in ungelöschtem Kalk bestehen.

77) Zu den empfehlungswerthesten Hausmitteln,
welche die Schönheit der Zähne beabsichtigen, gehört
das schon in früher Jugend, vor dem Iahnwechsel an¬
zufangende tägliche Bürsten der Zähne mit einer in
frisches Wasser getauchten, steift« Zahnbürste. In
Deutschland wob dieses, in andern Ländern für wich¬
tig gehaltene diätetische oder kosmetische Mittel sehr oft
vernachlässigt.

78) Anstatt her componirten Zahnpulver die, wenn
sie hart und sandig sind, viel Bimsstein enthalten,
den Schmelz der Zähne bald angreifen, kann die Holz¬
kohle und Seife sehr zweckmäßig benutzt werden. Ei¬
nigemal wöchentlichdie Zähne mit Holzkohlenpulver
zu bürsten, und hinterher mit feiner Seife abzureiben,
reinigt die Zähne am vollkommensten«nd verschafft
ihnen eine Weiße und einen Glanz, wie lein anderes
mir bekanntes Mittel.

79) Manche bedienen sich auch zum Reinigen der
Zähne einer Mischung aus verkohltenBrodlinden und
decrepitirtem Kochsalz.

8(1) Andere reibe» die Zähne in der Absicht, sie
weiß zu erhalten und das Zahnfleisch zu stärken, mit
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gesiebter Tabacksasche, in welche sie die Fingerspiye
taucken, und nachher den Mund ausspühlen *).

81) Um die Zähne zu befestigen und das Zahn-»
ficisch gesund zu crlalten kaut man in Ostindien Be«
tetnuß von HroL» «^»teclin. Die Nuß wird gctrock«
„et iil 4 Nücke zerschnitten, cinS davon in ei» Betel-
l'latt mit etwas ungclöschtein Kalt gewickelt und zu¬
sammen gekaut. Es vcrui/acht vwl Spucken uud ro-
tbcu Speichel, dr« HÄ>m ftber werden davon schwarz

82) Gegen die größte Entstellung des Mundes
durch das Langwerden der Zähne, daS Schwinden oder
Abfallen des Zahnfleisches,woran Menschen mit scor-
lmtischer Anlage und solche, die viel Quecksilber ein¬
genommen haben, besonders leiden, ist das öftere AuS-
spühlen deS Mundes mit Franzbramllwci» sehr zu
empfehlen.

83) Ebenso: daS Abreiben der Zähne mit frischen
oder in Wein eingeweichten Salbeiblättern.

84) Als Mundwasser: eine Abkochung von Wci-
denrinde mit Wein vermischt.

35) Starker Saldeithec mit Branntwein.

*) I. 3cilcr Handbuch der Diätetik. Laudchut inl.
, S. 362.
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86) Leicht blutendes, schwammiges, seorbntisches
Zahnfleischläßt man oft mit Citronen scheißen abreiben.

87) Auch das Tabackrauchen und Kauen gehört
zu den einfachen Mitteln, die Zähne zu befestigeil, und
leiebt blutendes, schwammigesZahnfleisch zu stärken.

88) Gegen das Stumpfseyn der Zähne beim
Gebrauch von mineralische»Säuren hilft Magnesia
als Zahnpulver augenblicklich.

89) Gegen den übelriechenden Athem, wenn
er vytt einem cariöscn Zahn herrührt, ist das allge¬
meine Reinigen des Mundes zwar schon hülfrcich;
mehr aber noch das Reinigen der verdorbenen Zahn^
höhle selbst. Dieß geschieht am einfachsten durch ein
aufgerolltes Stückchen Druckpapier, welches die cariösc
Jauche aufsaugt. Nachher lann man den hohlen Zahn
mit Wachs ausfüllen, oder mit Staniol (eine Mischung
aus Zinn und Blei) plombiren lassen.

W) Als Zahnpulver pcchl in solchen Fällen cine
Mischung a»S gepulverter Lindeutohle, Wmdsorscife,
etwas Zimmt und Gewürznelken.

91) Durch AuSspühlen und Bürsten mit frisckein
Wasser, dem etwas CölnischeSWasser zugesetzt ist,
wird 5cr üble Geruch gemindert,

92) Die baslirischm Frauen kauen gegen ubeln
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Geruch auS dem Munde das Harz dcS Lerchen-
bcmms.

93) Die Sciotinnen und andere griechische Frauen
lauen in derselben Absicht beständig Mastir ').

94) Gegen den habituellen übcln Athem, der von
krankhafter Secretion in der Luftröhre oder dem Schlun-
de abhängig zu seyn scheint, und mit stinkenden Fuß-
sch^w^n und faulendem KÄ/e Achnlichkeit hat, sind
Pillen von Holzkohlen^-o« und Gummi zum innerli«
chen Gebrauch zu empfehlen. In vielen Müeu, zumal
wenn die Menschen sich übrigens wohl befinden, ist
aber nichts zu thun, als den Rath zu geben: im Spre¬
chen Niemanden zu nahe zu kommen oder dabei die
Hand vor den Mund zu hallen.

95) Rhaces räch, gegen dm toetor orl« häufig
Petersilie zu essen *').

96) Andere: Kümmelsaamen mit Wein aufgegos¬
sen zu trinken.

r«,-iz »n s>. "l. 1. i>. 28l lind 204. „lllleg «tti-ibuent
I« blünclielir llc? leui'« clcnt« 3 l'u««^e pi^cio« con>
tinuel el ß^n^lül ll'l»c>!r 82N« co«8« <lu ni2«tic cl»n«
I3 licoiclic!.

'^) ^. NK«ie« Opp. L2«il. l54^. I« V. «ÜÄp. 43. )>L«t

medcro."



591

9?) Nosmarinthee zum Gurgeln.
98) Einige Erleichterunggewährt es auch, weint

solche Menschen eine Citronen - oder Orangcnscheibe
kauen, oder Pfcffcrmünzküchelchen, überzuckerte» Cal-
mus, Ingwer in den Mund nehme».

99) Küchelchen aus frischer Orangenblüthe oder
Veilchen, Iucker und Tragantschleimbereitet, verbessern
den Athem.

jd0) Gegen den stinkenden Athem, zumal nach ei¬
ner Merkurialiur, lassen die Franzosen ,,?»«tiUe« <i«
^Klarurk 6« ok»ux" nehmen.

ltlt) Wenn der verpestete Athem von genossenem
Lauch, Knoblauch oder gekochten Meerrettig herrührt,
soll man eine Birne oder eine gekochte rothe Rübe
essen. Zuverlässiger ist aber der Rath, den Mar¬
tin! *) gibt: „Oseula ol»u«» «iatu".

') Lplßl. I<. XIII. 18.
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